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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Me Deutsche Volksparkei hat lm preuß. Landtag eine

Nroh« Anfrage eingebrachk wegen des Verbots des Stahl-
HÄm- und Sporkkags in Halle durch den -sozialistischen Re-
gternngspräsidentenGrützner in Merseburg.

Am 27. November soll in Paris eine Zusammenkunft der
gstnanzministerdes Verbands staktfinden, in der die kosten
der Ruhrbesehung und die Verteilung der deutschen Leistun¬
gen aus dem Darvesplan geregelt werden sollen.

Der Geldmann Morgan hatte mit Herriol und dem
französischen Finanzminister Elemente! eine Besprechung
über eine Anleihe an Frankreich.

Die Völkerbundsbeschlüsseüber das Schiedsgericht wur¬
den bis seht erst von 12 Staaten unterzeichnet. Die Zahl der
am Völkerbund beteiligten Staaten beträgt 55.

Die serbische Regierung hak mit Rumänien ein Militär¬
bündnis abgeschlossen.

In Spanien mehren sich die Stimmen, daß das Unter¬
nehmen in Marokko aufgegeben werden solle.

Die amerikanische Regierung hak gegen die Besitzergrei¬
fung der Insel Wränget (zwischen Sibirien und Alaska)
durch die Moskauer Sowjetregierung Einspruch erhoben.

Ein französischer Dampfer hat dem Heer des aufstän¬
dischen Generals Tschangsolin wieder 18 Flugzeuge gebracht.

Der Steuerzahler
Am 17. Oktober lief die „Schonzeit" für die Voraus¬

zahlung der Einkommensteuer und der Umsatzsteuer un¬
wahrscheinlich noch verschiedener kleinerer Steuern ab,
über die uns der Steuerterminkalender belehrt, den heute
jeder ordentliche Staatsbürger in der Westentasche mit sich
führt.

Es ist klar, daß der Staat , der die Interessen der Allge¬
meinheit, der Nation , wahrnimmt , und eine Fülle wichtig¬
ster Aufgaben erfüllt, seinen Finanzbedarf nicht nach den
Wünschen der Einzelnen, sondern nach dem Umfang seiner
Aufgaben bemessen muß und berechtigt und verpflichtet ist.
feine Bürger hierfür, wenn es sein muß, bis zum äußersten
in Anspruch zu nehmen. Nur eins darf der Staat dabei
nicht außer acht lassen, den Grundsatz der „gerechten Be¬
steuerung".

Gerecht sind die Steuern , so führen die „Leipz. N. Nach¬
richten" zutreffend aus , nur dann , wenn sie der Leistungs¬
fähigkeit entsprechend auf die einzelnen Steuerpflichtigen
verteilt sind, und wenn sie nur wirklich notwendigen Staats¬
zwecken dienen. Der Staat handelt ungerecht, wenn er seine
Bürger ungleichmäßig belastet, und wenn er das Steuer-
gelb unzweckmäßig oder für unnötige Dinge verwendet. Das
Unrecht wird dadurch noch nicht aus der Welt geschafft, daß
der Staat und seine Organe im einzelnen im besten Glauben
handeln. Nicht auf den Willen, sondern auf die Tatsache
kommt es an. Die Mißstimmung, die heute bei deutschen
Steuerzahlern dem Steuersystem gegenüber besteht, wäre
kaum zu erklären, wenn nicht dieses System verschiedene be¬
denkliche Grundzüge aufweisen würde . Was heute den
deutschen Steuerzahler stark verstimmt, ist nicht nur die
höhe der Steuern , sondern auch ihre unübersichtliche Viel¬
gestaltigkeit und ihre oft wenig wirtschaftliche Verwendung.

Man kann gewiß nicht behaupten, daß Reich, Länder
und Gemeinden den Ertrag der Steuern wissentlich ver¬
schwenden. Aber was ist es tatsächlich anderes als Ver¬
schwendung, wenn heute noch, nach dem Abschluß der In¬
flation, der gesamte Apparat der Steuererhebung zwölfmal
im Jahr für die wichtigsten Steuerarten in Bewegung gesetzt
wird, ganz abgesehen von den verschiedenen kleineren Steu¬
ern! Es ist bereits berechnet worden, daß riesige Geldbe¬
träge aus dem Steuerertrag wieder als Aufwand der Fi¬
nanzverwaltung draufaehen. Diese Beträge werden der
Wirtschaft entzogen und kommen doch dem Staat nicht zu¬
gute, sondern verschwinden im Getriebe der Verwaltung.
Die Rechnung ist sehr einfach, daß der Staat weniger Steu¬
ern zu erheben braucht und dennoch das gleiche Rein-Cin-
kommen hat, wenn er seine Steuerverwaltuna entsprechend
zu vereinfachen und zu verbilligen versteht. Für die wirk¬
lich notwendigen Staatszwecke wird jedermann gern Geld
geben. Was man aber als Steuerzahler entschieden ab¬
lehnt, ist die Kostendeckung einer schwerfälligen, unproduk¬
tiven Verwaltung.

Der deutsche Steuerzahler verlangt also, mit Steuern
überlastet, wie er heute ist, erstens die Vereinfachung
der Steuerverw , altung und der Steuererhe¬
bung.  Was durchaus möglich ist, wenn man heute, wo
die Einkommen wieder leichter zu übersehen und abzuschät¬
zen sind, zu d?n Steuermethydc-u der Vorkriegszeit, insbe¬
sondre zur Veranlagung in Steuerklassen durch ehrenamt¬
liche Koi'.rmststonen zurü-kkehrt. Eine zw-ite Forderung von
größter Wichtig! nt ist die Vereinfachung des gro¬
ßen Katalogs von Steuern.  Solche Steuern , die
kaum die Vernmltuugskosten decken, wie verschiedene klei-
m-e Verbrauchssteuern, müßten überhaupt gestrichen
rvc

Unterliegt das Steuersnstsm in seinem Aufbau heute mit
Recht herbster Kritik, so kann auck der Steueranforderung
als Ganzem heute eine wesentliche Ueberschreitungder Gren¬
zen gesunder Leistungsfähigkeit vorgeworfen werden. Die
Steuern sind zwar vielfältig, ihre Deckung aber soll ja
schließlich aus der gleichen Quelle erfolgen, aus dem Ein¬
kommen des Steuerzahlers . Der Steueranspruch soll nur
so weit gehen, daß neben dem notwendigen Lebensbedars
auch die Möglichkeit zur neuen Kapitalsbil¬
dung  aus dem Einkommen durch Rücklage von Spargel¬
dern oder durch Investierung in eigenen oder fremden Be¬
trieben übrig bleibt. Beim gegenwärtigen Steuer¬
druck ist beides heute ganz unmöglich.  Zumal
den Gewerbetreibenden belasten zurzeit die Steuern so
schwer, daß er, ganz abgesehen von der Unmöglichkeit neuer
Kapitalsbildung, oft selbst im Verbrauch noch sich ein¬
schränken muß, um die Steuern bis zum Ablauf der „Schon-
jrtst" zahlen zu können. Mitunter bleibt ihm gar nichts
anderes übrig, als den Steuerbetrug aus dem Vermögen
selbst zu entnehmen, sei es aus dem flüssigen Betriebskapi¬
tal, sei es durch Veräußerung von Gegenständen. Solcher
Steuerdruck geht über das Maß vernünftiger Leistungs¬
fähigkeit entschieden hinaus , schafft Verbitterung und läßt
den Vergleich des Steuerzahlers mit einem gehetzten Will
aur allzu leicht ernstere Bedeutung gewinnen. Zudem muß
gesagt werden, daß auch gegenüber den verschiedenen Steuer¬
zahlern selbst noch große Unterschiede in der Ausnutzung
ihrer Leistungsfähigkeit obwalten. Die Inflationszeit mag
Verbesserungen des Steuersystems wohl im Weg gestanden
haben; aber heute wäre es doch wohl wieder an der Zeit,
sür eine vernünftige Staffelung der Steuersätze zu sorgen.

„Uebersteuert" ist schließlich auch unsere Volkswirtschaft
als Ganzes. Zwar sucht der Staat den Preisabbau  rm
Interesse unserer internationalen Konkurrenzfähigkeit aus
verschiedenen Wegen zu fördern. Warum bringt er uns
aber noch nicht den Steuerabbau,  der mit einer gro¬
ßen Verwaltungsresorm organisch verbunden sein muß ? Be¬
zeichnend für die Halbheit, die vor durchgreifenden Maß¬
nahmen zurückscheut, ist das ängstliche Herumdoktern cm der
Umsatzsteuer, die heute der lästigste Hemmschuh für die Ver¬
billigung unserer Produktionskosten ist. Gerade auf diesem
wichtigen Spezialgebiet erwarten wir eine baldige gründ¬
liche Reform, und zwar eine solche, die das Bestehende
vereinfacht, verbilligt und den Steuerzahler und unsere
Volkswirtschaftvom Ballast unproduktiven Finanzaufwands
befreit.

Neue Nachrichten
Berlin , 19. Okt. Da es sich als unmöglich erwiesen hatte,

durch Fraktionsverhandlungen in der Sache der Regierungs¬
umbildung einen Schritt weiter zu kommen, lud der Reichs¬
kanzler nach Aussprache mit den Reichsmimstern Vertreter
der Deutschnationalen  zu einer Besprechung ein.
Daraus hielt die deutschnationale Fraktion eine bis in die
Nacht dauernde Sitzung ab.

Wie verlautet , hat der Reichskanzler entsprechend den Zu¬
sagen im Mai d. I . der deutschnatioyalrn Fraktion vier
Sitze im Reichskabinett  angeboten . Als deutschnatio¬
nale Reichsminister werden die Reichstagsabgeordneten
Hergt und Leopold  und die preußischen Landtags¬
abgeordneten v. Kries  und Frhr . v. Gayl  genannt.

Der Reichskanzler empfing am Samstag l^ll Uhr die
Vertreter der deutschnakionalen Fraktion . ' Sie bestanden
darauf, daß ihnen gemäß der früheren Zusage und der Skärke
ihrer Fraktion vier Sitze im Reichskabinekt eingeräumt wer¬
den. lieber die Persönlichkeiten sprachen sich die Vertreter
nicht aus. Der Reichskanzler erklärte , er wolle erst mit dem
Reichspräsidenten und den Demokraten Rücksprache nehmen.

Der neuen Parteiverbindung würden angehören:
Deutschnationale Volkspartei, Deutsche Volkspartei, Zent¬
rum und Bayerische Volkspartei mit Unterstützung der Wirt¬
schaftspartei und des Bayer . Bauernbunds , gegebenenfalls
auch der Deutschvölkischen Freiheitspartei und der Deutsch¬
sozialen.

Die demokratische  Fraktion erneuerte ihren Beschluß,
an keinem Kabinett sich zu beteiligen, in dem Deutschnationale
sich befinden, doch erklärt ein Teil der Fraktion , es sei wün¬
schenswert, daß das Parteimitglied Eeßler  Reichswehr¬
minister bleibe.

Einberufung türkischer Offiziere
Berlin , 19. Okt. Eine Anzahl früherer türkischer Offi¬

ziere, die in Berlin leben, erhielten von der Regierung in
Angora den Befehl , am nächsten Freitag in die Türkei
abzureisen. Vielfach glaubt man, daß die türkische National¬
versammlung die Mobilmachung beschließen werde.

s Ein bedeutungsvolles Urteil
' Elberfeld, 19. Okt. Die „Bergisch-Märkische Zeitung"
i h ire seinerzeit >den preußischen Innenminister Seoe-
; ring  in iÄberfcld beschuldigt, daß sie an der Ermor-
- düng Schlageters  mitschuldig seien, weil amtlich sie
' den Franzosen die Handhabe zur Ermittelung und V 'chaf-
i tung Schlageters geliefert haben. Ssvering streng!' gegen

den SchrffVeiter Silgradt  eine Beleidigungsmage an,
die Strafkammer Elberfeld sprach aber Silgradt frei, da er
in Wahrung berechtigter Interessen  den Ar¬
tikel veröffentlicht habe. Auf die durch Severing eingelegte
Berufung verwies das Reichsgericht den Fall an die Straf¬
kammer zurück, mit der Begründung , daß zur Anwendung
des 8 193 des Preßgesetzes ein persönliches  Interesse
des Schriftleiters vorliegen müsse. Die Strafkammer kam
nun aber in der neuen Behandlung abermals zu einem frei¬
sprechenden Urteil. Schriftleiter Silgradt habe als Vertreter
eines nationalen Blatts zweifelsfrei auch ein persönliches
Interesse zu vertreten gehabt.

, «

Für Deutschland keine Meistbegünstigung
Paris , 19. Okt. Me Republikanische Wirtschaftsvereim-

gung der Arbeitgeberverbände verlangt , daß in den Han-
delsoertragsverhändlungen Deutschland keine Meistbegün¬
stigung gewährt werde, man solle nur ein erträgliches Ver¬
hältnis auf die Dauer eines Jahres schaffen, wobei aber
nicht alle Arten von Waren ausgenommen werden. Mau
müsse versuchen, alle verbündeten Länder wirtschaftlich
gegen  Deutschland zusammenzuschließen.

Frankreich in Syrien und Marokko
Paris , 19. Okt. Herriot teilte tm Finanzausschuß der Kam¬

mer mit, Frankreich unterhalte zurzeit in Syrien ein Heer
von 25 000 Mann , darunter 6500 Eingeborene. Dem Land
müsse eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. In
Marokko seien Vorsichtsmaßregeln nötig ; dort stehen 64 506
Mann , darunter 20 000 Franzosen. Kriegsminister Rollet
erklärte, die Zeit für die Einführung der einjährigen Dienst¬
zeit sei noch nicht gekommen.

Vom englischen Wahlkampf
London, 19. Okt. Der Wahlkampf wird täglich lebhaf¬

ter. Me liberal-konservative Verständigung hat in 42 von
den 66 Wahlkreisen, in denen bei der letzten Wahl die Ar¬
beiterpartei infolge der Zersplitterung der Liberalen und
Konservativen siegte, dazu geführt, daß nur ein Bewerber;
ein liberaler oder konservativer aufgestellt wird. Mac Do¬
nald erkennt den Ernst der Lage für seine Parse :. In der
letzten Wahlversammlung sagte er, es sei möglich, daß di«
Arbeiterpartei geschlagen werde. Von den Rednern der
Arbeiterpartei ist nur Mac Donald als bedeutend zu nen¬
nen ; er will 100 Reden halten, ist aber bereits körperlich
erschöpft. -

Für Abschluß der Ruhrbesehung
London. 19. Okt. Der „Westminster Gazette" wird ge¬

meldet, im belgischen Parlament bestehe eine starke Stim¬
mung für beschleunigte Räumung des Ruhrgebiets , da die
Besatzungskosten den Ertrag des Dawesplans zu sehr ver¬
mindern.

Brokwucher in Italien
Rom, 19. Okt. Der italienische Bäckermeisterverbanö

machte die Regierung darauf aufmerksam, daß die Speku¬
lanten des Getreidehandels Getreide und Mehl aufkcmfen
und zurückhalten, um die Preise in die Höhe zu treiben. Das
sei die Ursache der neuen Steigerung der Lebensmittelpreife.
Die Regierung solle sämtliche Vorräte des Großhandels zu
den amtlichen Preisen im Zwangsweg übernehmen und de»
Verbrauch Zufuhren.

Der Bürgerkrieg in China
London, 19. Okt. „Daily Mail " erfährt aus Mukden

Mandschurei ), das Flugzeuggeschwader Tschangsolins habe
den Regierungshafen Schanhaikwan angegriffen, m dem
Wupeisu auf einem Kriegsschiff sein Hauptquartier aufge-
jchlagen haben soll. Die Kriegsschiffe haben die Flucht ergrif¬
fen, zwei seien gesunken, die übrigen beschädigt worden.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne " aus Riga
sollen 25 bolschewistische Kriegsschiffe in die chinesischen Ge¬
mäßer abgesandt worden sein. Diese Flotte soll den Suez-
Kanal durchfahren und sich nach Wladiwostok begeben. Me
Sowjetregierung vervierfachte ihre Garnisonen an der mon¬
golischen Grenze. Munitiousvorräte wurden an den wich¬
tigsten Punkten in Sibirien angehäuft . Alle kämpfenden
Parteien in China erhielten von Moskau Geldunterstützung.
Die Räteregierung hoffe, daß durch den Bürgerkrieg di«
chinesischen Revolutionäre imstande sein werden, eine kom--.
monistische Regierung in China zu bilden.

In Shanghai  haben 5000 Monn des geschlagenen
Tschekiangheers sich an der Bahnlinie , 400 Meter vor der
Fremdenniederlassung, verschanzt. Sie begehen Plünde¬
rungen.

Die „Times " meldet, nach der Ueberwältigung des von
den Kauflemen geworbenen Freiwilligenschutzkorpsdurch die
Banden Sunyatsens habe ein allgemeines Morden und Plün¬
dern in Kanton  begonnen . Mindestens 10^0 Kaufläden
seien geplündert und zerstört. Der Schaden wird auf fünf
Millionen Pfund Sterling geschätzt.

Nach der „Chicago Tribüne " hat die amerikanische Re¬
gierung aus den Bericht des Konsuls Jenkins , deß in K an-
ton das Leben amerikanischer Bürger gefähr. t sei, ' mei
Kanonenboote nach Kanton aesnnöt, die Landungstruppen
dereiihalteu sollen.



Neuyorker Begrüßungsabend für die
Zeppelinbesatzung

Am Freitag adend veranstaltete die Stadt Neuyork einenfestlichen Begrüßung .? abend  im Waldorf-Astoria-Hotel für di? Besatzung des L. Z. 126. Der Feier wohntenu . a. General Edwards,  der Kommandant des Kriegs-luftfchifshafens stakehurst, zahlreiche Industrielle und Sport¬schriftsteller an. Zuerst gab es ein üppiges Mahl mit „Eis¬waffel " (Alkoholgetränke gibt es bekanntlich offen in Amerikanicht) gereicht. Dann wurden viele Reden gehalten. Der Leiterder Goodyear-Gescllschoft(die nun Zeppeline in Amerikabaut ), Letchfield,  rühmte die ungeheuren Vorzüge des !Zeppelin-Luftschiffs- Der amerikanische Kapitän Krauß  !führte den Amerikanern zu Gemüte, wie leicht sie in den >Besitz eines der wertvollsten deutschen Geisteserzeugnisse ge- !kommen seien-, was in Deutschland nach langer Arbeit undschweren Erfahrungen geschaffen wurde, haben sie mühelos jgeerntet. Namens des amerikanischen Heers sprach Oberst ^Hensley  den „Freunden aus Deutschland" die Bewunde- lrung für die deutschen Errungenschaften auf dem Gebiet der !Luftfahrt aus . Deutschlandgegenüberseienalleandern Nationen hierin Kinder . Die Zer - ^
störungderWerftinFriedrichshafenwürdsdie Kultur um 50 Jahre zurückwerfen . Hof¬fentlich werden die Deutschen noch viel sol - ,cher Luftschiffe bauen.  Der Engländer Grey,  einhervorragender Schriftsteller auf dem Gebiet der Luftfahrt,sagte, im Krieg habe er viele Tod und Verderben bringendeZeppeline über London gesehen; er freue sich nun doppelt,daß durch die Fahrt des Dr. Eckener der Friedenswert derZeppeline erwiesen sei. Das vernünftige  England habefür Männer wie Dr. Eckener  nur Gefühle der Freund¬schaft und Dankbarkeit. Die Zerstörung der deutschen Werft !wäre ein Verbrechen gegen die Zivilisation. Eine Ehren¬kundgebung für Dr. Eckener entfesselte minutenlang einenSturm der Begeisterung.

Dr. Eckener  dankte gerührt für diese herzliche Auf¬nahme ; es sei ein erfreulicher Trost, zu wissen, daß das fürDeutschland verlorene Werk wenigstens in befreundeteHände übergehe. Er hoffe auf eine herzliche Zusammen¬arbeit mit den Amerikanern bis zum sicheren Siegder Luftschiffahrt.
Der Präsident der Goodyear-Gesellschaft, Wilmar,feierte die neue dauernde Verbindung zwischen Goodyearund der deutschen Zeppelingesellschaft, die am Dienstag vor¬mittag endgültig geschlossen worden sei.
Am Samstag vormittag wurde die Zeppelinbesatzungvom Bürgermeister der Stadt Neuyork, Hylan,  im Rat¬haus empfangen.
Anfangs November findet in Dayton (Ohio) eine Flug -»usstellung  mit Schauflügen statt, an der Amerika.Deutschem- , England und Frankreich beteiligt find. Bei denRügen werden frühere Kriegsteilnehmer dieser vier LänderWettbewerb treten.

Luftschiff im Skurm. Das amerikanische Luftschiff„Shenandoah " ist südlich von San Franzisko in einen SturmVeraten. Das Luftschiff konnte aber feine Fahrt fortfetzen.

Württemberg
Stuttgart . 18. Okt. Im Urlaub.  StaatspräsidentBazille  befindet sich zur Zeit in den Ferien , die erin Bozen zubringt.
Vom Landtag. Der Wahlausschuß hat die Wahl desLtudisnrat Gauh -Heilbronn (Zentr .) für gültig erklärt.
Eriverbslofenfürsorge. Die Zahl der Unterstützung bezie¬henden Erwerbslosen im Arbeitsnachweisbezirk Stuttgartbetrug am 8. Oktober 710 Personen, am 14. Oktober 695, alsoeine Abnahme von 15 Personen.
Stuttgart , 19. Okt. Württ . Handwerkskamme r-kag.  Der württ . Handwerkskammertag nahm u. a. auchStellung zu der Frage des Preisabbaus . In einer einge¬henden Aussprache wurde unter Betonung , daß die Berufs¬verbände den Verhältnissen Rechnung zu tragen haben, vonden Vertretern des Bäcker und Metzgerhandwerks festgestellt,daß an der allgemeinen Preissteigerung das Handwerk keineSchuld trifft, und es wurde beschlossen, demnächst in einerAussprache dem württ . Arbeitsministerium die Nachweisezu erbringen.
Stuttgart . 19. Okt. Tagung des DeutschenE i f en  b a u - D erb an de . In der Techn. Hochschule fandam Freitag die 20. Hauptversammlung des Deutsch. Eisenb.-Derbandes (Sitz Berlin ) statt. Die erste Sitzung wurde vor¬mittags in Anwesenheit zahlreicher Bertreter der Wissen¬schaft, auch aus dem Ausland , durch Begrüßungsworte desVorsitzenden Direktor Eggers eingeleitet. Hierauf entbotder Rektor der Technischen Hochschule, Prof . Dr. Grube, derVersammlung im Namen des Senats den Willkommgruß.Eine Reihe gehaltvoller Vorträge befaßte sich mit den wissen¬schaftlichen und betriebswirtschaftlichen Grundlagen desEisenbaus. Der Eisenbau wird mutig die Aufgaben derZukunft aufnehmen.

Stuttgart , 18. Okt. Jagd a usstellung  1925 . ImAnschluß an die Deutsche Landwirtschaftsausstellung an¬fangs Juni 1925 veranstaltet die Württ . JägeroereinigungE. V. und der Allgemeine Deutsche Jagdschutzverein, Lan¬desverein Württemberg , eine Jagdausstelluna in LenRäumlichkeiten des Handelshofes Stuttgart mit Preisen fürfihöne Jagdstücke.
Vom Tage. An der Kreuzung der Schloß- und Kömg-straße fuhr ein Straßenbahnzug der Schloßstraße in den An¬hängewagen eines andern die Königstraße hinabfahrendenZugs . Der Wagen wurde aus dem Gleis geworfen undsämtliche Scheiben zertrümmert ; am Motorwagen des Schloß--straßsnzugs wurde der Vorderstand zertrümmert . Eine imAnhängewagen sitzende 61jährige Frau erlitt einenNervenschock.

Aus dem Lande
hall . 18. Okt. Aus dem Gemeinde rat.  Die bis¬her bestehende Fremdenwohnsteuer wird vom 1. Novemberab nach dem Vorgang anderer Städte aufgehoben. — Der

Eemeinderat setzte die Höchstgeschwindigkeit sur rm,irru,r-wagen innerhalb der Stadt auf 15 Kilometer herab.
Hall, 19. Okt. Genossenschaftsbäckcrei.  DieVereinigten landwirtschaftlichen Genossenschaften beabsich¬tigen in Hall eine Genossenschaftsbäckereimit einem Kapi¬tal von 80—90 000 Mark zu errichten. Sie soll nur Mehlder Genossenschaft, kein ausländische,s verbacken, das Broksoll an die Milglieder abgegeben werden.
Heidenheim. 18. Okt. Bank für Handel und Ge¬werbe.  Die Bank für Handel und Gewerbe, e. G. m. b. H-,die im Mai ds. Js . infolge verschiedener Konkurse von Mit¬gliedern vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten geratenwar und deshalb Geschäftsaufsicht beantragte, ist jetzt wie¬der vollkommen flott. In der Generalversammlung wurdeder Auffichtsrat wiedergewählt. 20 000 -ll werden für Auf¬wertung der Geschäftsanteile und Spareinlagen , 10000den Rücklagen zugewiesen.

Waldsee, 18. Okt. Tollwuk.  In Hetzisweiler wurdebei einem herrenlosen, frei umherschweifenden Hunde ein¬wandfrei Tollwuk festgesteltt. Bon einem Landjäger wurdendarauf sieben gebissene Hunde erschossen.
Weildorf in Hohenzvllern, 18. Okt. Schwindler.  Ein.total Abgebrannter " erregte hier bei guten Leuten Mitleidund ergaunerte zum Wiederaufbau seines Hauses 54 -K. InEmpfingen nahm der Landjäger den Schwindler in Empfang.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 20. Oktober 1924

Freund in der Rot will nicht viel heißen;hilfreich möchte sich mancher erweisen.Aber die neidlos eia Glück dir gönnen.Di« darkü du wahrlich Freunde nennen.
Paul heyse.

Amtliches . Von der Ministerialabteilung für Bezirkr¬und Körperschaftsoerwaltung wurde die Wahl deS KaufmannsAdolf Reinhard  in Effringen zum OrtSoorsteher dieser Ge¬meinde bestätigt.
»

Bom Kirchw eihsouutag . Unwillkürlich drängt sich derVergleich des diesjährigen Kirchweihsonntagr mit den vor-jährigen der Kriegs- u. Inflationszeit auf. Damals keine lauteFreude und Lebensbejahung, eine unbestimmte Last auf jedemVolksgenossen, ein Sonntag , wo jeder mit Sehnsucht an diefrohen „Kirbe"tage der Vorkriegszeit zurücküachte. Irgendein Stand oder Ortschaft hatte schließlich die gewohnte, jubelndeFestlichkeit von Kuchen und neuem Wein durchgesetzt, dieStädter hatten daran keine sonderliche Freude, denn sie merktenam Fehlen der Milch für Kinder und Kranke, daß ihre Liefe¬ranten dem Kuchenbacken oblagen. Ungern denkt man daranzurück. Doch nun dieser Jahr . Ueberall wurde wieder zurKirbe gebacken und gebratet, frohe Geselligkeit beet Kuchenund „Neuem" herrschte in Dorf und Stadt . Gemansam zogdie Stadt -Familie hinaus zu Bekannten un d Verwntdten aufsLand, um den Kirbekuchen und den neuen Most zu versuchen.Die Jugend vergnügte sich am Kirbetanz und war lustig undfroher Dinge. Von allem Anfang an war dis Ktrchweihfeter,eine Erinnerungsfeier an die Einweihung der Kirche, mit vielweltlichen Freuden verbunden. ES gab große Festmähler undTrinkgelage, die sogar vielfach in den Kirchen selbst abgehaltenwurden ; späterhin kamen dann noch die Jahrmärkte hinzumit ihren vielerlei Lustbarkeiten, und weil man die Feste ge¬wöhnlich bet der Kirche abhielt, geschah eS bisweilen, daßman, wenn der Platz nicht reichte, ein paar Marktbuden undKasperlestheater auch auf dem Kirchhof aufstellte. Die Kirch¬weihfreunden wurden immer toller und unmäßiger und dauer¬ten oft länger als eine Woche, so daß man ihnen endlichsteuern mußte, womit Karl V. den Anfang machte, indem ereines Tages jede Kirchweih, die länger als einen Tag währtemit strenger Strafe belegen ließ. Heute dauert das Festenja keine Woche mehr aus einem leicht erklärlichen Grunde.Die Not, der Mangel hat uns heimgesucht, unser Volk stehtim Kampfe um Existenz und Leben. Krieg und Inflationhaben tiefe, tiefe Wunden geschlagen, die nicht vernarben.Auch der Kirbekuchen Hilst nicht darüber hinweg. Noch übermanchen Kirchwethsonntagen wird dar Gespenst der KriegS-und Nachkriegszeit schweben und nur ganz langsam vollziehtsich die Entwicklung von klagender Rückschau nach entschwunde¬nen, glücklicheren Zeiten zu einem frischen, frohen VorwärtS-blicken und zu einem hoffnungsfreudigen Vertrauen.
W

Die Reichsmeßzifferfür die Lebenshaltungskosten für denT8. Oktober ist gegenüber der Vorwoche besonders als Folgeder Erhöhung der Ernahrungskosten um 1,7 Proz . gestiegen.-»
Der Auterausschuß des Aufwertungsausschuffes desReichstags beschäftigte sich mit der Frage , war zu geschehenhabe, um im Gegensatz zur dritten Steuernotoerordnung einegleichwertige Behandlung aller Gläubiger herbeizuführen. ImKern der Diskussion stand die Frage , ob eine Generalregelungfür alle Gläubiger , also für alle Aufwertungsansprüche eingleich hoher llmwertungssatz oder eine Speziallösung zweck¬mäßiger sei. Weiter wurde die Frage behandelt, ob mündel-sichere Forderungen bei der Aufwertung als bevorzugt zugelten haben. Den rechtlichen Erwägungen , die ein Vor¬gehen im Sinne der Bevorzugung der mündelsicheren For¬derungen gut heißen, wurden sozialpolitische Gründe entge¬gengesetzt, dt« darauf hinwiesen, daß gerade die Mehrzahlderer, für die seinerzeit mündelstchereAnlagen bewerkstelligtwurden , jetzt im besten Erwerbsalter stehen, während diekranken, alten, also erwerbsunfähigen Personen ihr kleinerKapital nicht immer mündelsicher angelegt haben.

V6stM386n 816 viekt
ckss monatlicke ? v8lsbonn6ment
auk cien „Oe86ll8ckskl6r"  rn erneuern l

Das Reichsfinanzmiuisterium über die UmsatzsteuerDie Umsatzsteuer wird durch die Finanzlage de» Reichs sei!1918 gebieterisch gefordert. Die 1*/r—2 Milliarden Gold-mark jährlich, die die Umsatzsteuer einträgt , könnten durchBesttzsteuern aus der schwer kämpfenden Volkswirtschaft nichtherauSgeholt werden. So erscheint die Umsatzsteuer, die ver-hältniSmäßig leicht große Summen dem FiSkuS zuführt, nichtvermeidbar, solange wir an den Lasten des verlorenen Kriegszu tragen haben. Es bleibt der Weg, mit der größeren Sie-ligkeit der deutschen Finanzen den allmählichen Abbau derUmsatzsteuersatzes voriunehmen. Dieser Abbau bedeutet Mil-derung der VerbrauchSbelastung, verringert die Gefahr derAusschaltung von Wirtschaftsstufen, mindert die Ausfuhr-erschwerung durch die Belastung der auSgeführten Warenmit der Umsatzsteuer, läßt die Bevorzugung eingeführter au»,ländischer Waren bedeutungslos werden. Der Weg ist be¬reits durch Herabsetzung der Satzes auf 2°/o beschritten. DieReichSregierung ist durchaus der Auffassung, daß auch dieserSatz noch auf die Dauer zu hoch ist, sie wird eine wettereErmäßigung anstreben. Voraussetzungwird freilich sein müssen,daß der Ftnanzbedarf anderwett Deckung findet, wozu ins¬besondere eine Neugestaltung der besonderen Verbrauchsab¬gaben beitragen kann. Die Reichsregierung ist gewillt, dieZölle erforderlichenfalls so zu gestatten, daß der ZollschutzauSreicht, um Konkurrenzverschiebungen infolge der Umsatz-stenerfreien Einfuhr zu verhindern.
»

Meisterkmrse für Elektroinstallateure . Vom November ds.Js . bis Oktober nächsten Jahrs wird zum erstenmal ein Mei¬sterkurs im Elektroinstallationsgewerbe mit Meisterprüfungder Handwerkskammern an der Iobstschule Stuttgart veran-
skalkek. Anmeldungen sind bis spätestens 25. Oktober ds. Js.'an das Sekretariat des Landesgewerbeamts in Stuttgart,Kanzleistr. 19, einzureichen. Daselbst wird weitere Auskunfterteilt.

*
Eine Zeppelin-Denkmünze. Die Stuttgarter Metall¬warenfabrik Mayer und Wilhelm hat aus Anlaß der Zep¬pelinfahrt eine Medaille ausgegeben. Sie enthält auf derVorderseite das Reliefbild des Grasen Zeppelin mit Um¬schrift; das Relief auf der Rückseite zeigt den Genius derLüfte, wie .er Z. R. 3 über die wildschäumenden Wogen desWeltmeeres sicher dahinträgt . Die Umschrift lautet : „Ame¬rikafahrt des L. Z. 126 Okt. 1924. Dr. Eckener Kd. u. 25Mann . —12. 10. 24 6.35 vm. bis 15. 10. 24 3.11 nm."»

Einheitskurzschrifk. Für die Einführung der neuen Cin-heitskurzschrift in den Schulunterricht und in den amtlichenVerkehr werden demnächst amtliche Richtlinien ausgegeben.Für die Durchführung soll ein amtlicher Ausschuß einge¬setzt werden. Auch die Redeschrift soll alsbald festgesetztwerden.
»

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg.Nach einer Zusammenstellung des Statistischen Landesamtswar am 15. Oktober 1924 die Maul - und Klauenseuchein 3 Oberämtern , 4 Gehöften, die Tollwut in je einemGehöft der Oberämter Riedlingen und Waldsee verbreitet.*
Ei« wahres Seschichtchen aus dem Schwobalündle.In einer größeren Oberamtsstadt Württembergs ließen sicheinige Bürokollegen Zigarren aus Hamburg kommen. DieBesorgung übernahm ein älterer Kollege, der — nebenbeibemerkt — davon überzeugt ist, daß stets die andern , niemalsaber er, Fehler machen, dem e« auch nicht darauf ar>kommt,zu behaupten, er habe Käse gegessen, wenn ihm der Wurst¬zipfel noch aus dem Munde hängt. Endlich traf die heiß er¬sehnte Sendung aus Hamburg ein und im Kreise seiner er¬wartungsvollen Kollegen versucht der Obengeschilderte dieOeffnung eines der Kistchen mit dem Brieföffner vorzuneh-men, versehentlich aber am Boden, statt am Deckel, was zurFolge hatte, daß durch die fortgesetzten, immer wuchtigerwerdenden OeffnungSbemühungen, der nach unten gekehrteDeckel plötzlich von selbst aufging und die ganzen HamburgerImporten auf dem Boden herumkugelten. Der wackereSchwabe ist aber nicht verlegen und ruft entrüstet : „Gucketse au d« na, jetzt hent dia . da Deckel onda nagmachtt"

»

Die ist es mit „ig" un- „lich"? Man liest gelegentlichvon einem sechsmonatlichenAufenthalt, einer mehrwöchent¬lichen Vertretung , hat aber doch nie von einem einjährlichenDienst und einer mehrstündlichenBetäubung gehört, sondernhier immer einjährig und mehrstündig gelesen. Wie ist esnun mit ig und lich? Sehr einfach: was Stunden , Tage,Wochen, Monate , Jahre dauert , ist stündig, tägig, wöchig,monatig , jährig, aber was jedesmal nach Stunden , Tagenusw. wiederkehrt, ist stündlich, täglich, wöchentlich, monat¬lich, jährlich. Das jährliche Stiftungsfest einer Studenten¬verbindung hat eine mehrtägige Dauer ; zur Feier des hun¬dertjährigen Bestehens der Universität wurde zuletzt täglichin den Zeitungen eingeladen. Diese Feinheit des Unter¬schiedes in der Bedeutung muß natürlich auch bei Minuteund Stunde festgehalten werden: eine fünfminutige Pause,minütliche Unterbrechungen, ürersekundige Belichtung,sekundlicher Pulsschlag.
»

Spiel uv- Sport.
Sp .V. Nagold — F .C. Unter reichend  ach 1 : 1.Lt. Verbandsbeschluß mußte das Spiel das auf 3 Uhr fest¬gesetzt war , schon um V»3 Uhr beginnen. So tritt Nagoldzunächst nur mit 9 Mann an und wird stark in seiner Hälftegedrängt. Nach 10 Minuten erscheinen die 2 fehlenden Leuteund sofort ändert sich das Bild. Es entwickelt sich ein offenesFeldspiel, das beiden Parteien günstige Gelegenheiten gibt,die aber beiderseits zu keinem Ergebnis führen. Mit 0 : 0wurden die Seiten gewechselt. — In der Pause wird demtreuenjSpieler Adolf Mäusle , der kürzlich seine Hochzeit feierte,eine besondere Ehrung zuteil. Der älteste Spieler PaulKühnle überreicht dem jungen Ehemann mit kameradschaft¬lichen Worten einen prächtigen Blumenstrauß . In das ZfacheHipp-Hipp Hurrah stimmte in sportlicher Weise auch die Un¬terreichenbacher Eis ein. —
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In der zweiten Hälfte findet sich Nagold besser zusamm en
und drängt . ES wird auch geschaffen, aber
all» daneben und darüber . Endlich, nach etwa 35 Minuten
wird di« Spannung durch einen schönen Torschuß der Nagolder
Mittelläufers gelöst. Nagold behält seine Ueberlegenheit bet,
-er Sturm spielt aber zu zerfahren und versiebt dfe schönsten
Sachen. Kurz vor Schluß gelingt Uaterreichenbach ein Durch¬
bruch, Nagold Verteidigung nimmt die Sache zu leicht und
schon fitzt das auSgletchende Tor . Bei diesem Stand trennen
sich die Mannschaften. Der Spielstärke nach mußte das Er¬
gebnis3 : 1 für Nagold lauten. Schiedsrichter Spadt voml. F C. Pforzheim war dem Spiel ein strenger, aber gerechterLeiter, den wir immer gern hier sehen werden. G. K.

F . C, Calw — Tiesenbronn 2 : 2 (2 : 0.)

Die Stuttgarter Kickers verloren gegen V. f. R. Heil¬bronn 0 : 1.
*

Der Sportkl. uttgart spielte gegen F . C. Mühlburg 3 : 2.
*

Freiburger F . C. und 1. F . C. Pforzheim trennten sich0:0 unentschieden. »
Ebhausen . 25jähr . Jubiläum der Toang . Jung

inännerveretn ». Die Gedenkfeier, die der hies. Verein aus
Anlaß seines 25jährigen Bestehen« gestern feiern durfte, gestal¬
tete sich zu einem Fest nicht nur für unsre Gemeinde sondern
auch für den ganzen Bezirk. Und war neu — aber dennoch
zielbewußt— in Erscheinung trat , dar war die öffentliche
Kundgebung, welche nachm. V-2 Uhr auf der belebten Dorf¬
straße abgebalten wurde. Was diese wohl wollen ? fragte sich
mancher. Jetzt tritt auch schon ein treuer Freund und Be-
rufSarbeitsr, H. Generalsekr. Elfäßer - Stuttgart , aus dem
Kreis und mit frischer freier Stimm « kündet er den lauschen¬
den Zuhörern , nachdem vorher ein Loblied angestimmt wurde,
wer wir sind und was wir wollen. Er erinnert an die Glanz¬
leistung deutscher Wissenschaft und Technik in den letzten Ta¬
gen. Ein hl. Ahnen geht durch unser Herz. Gefüllt mit dem
hl. Geiste, der"unsre Sinne noch oben zieht, sollten auch wir
unS über , die Kleinlichkeiten des alltägl . Lebens schwingen.
Denn wir brauchen Männer , die an ihrem Gewissen Gottes
reinigende und erneuernde Kraft erfahren haben und deren
Leben ein Zeugnis dieser Kraft ist. Wir brauchen eine Jugend,
die au» tiefster Seele hungert und dürstet nach Gerechtigkeit;
denn dann nimmt ein Menschenleben etne-Wendung und der
Flug von der Alten in die „neue Welt" ist geglückt. Wettere
ernst« Worte wurden noch gesprochen vonzwei Jüngeren und
aufmerksam lauscht alles den Rednern . So etwas hat Man¬
cher noch nicht erlebt — von lauter jungen frohen Menschen!
Feierliche Stille herrschte und aller war ergriffen. Mit
dem Gesang des LutherliedS schloß diese Veranstaltung . Die
Vereine bewegten sich in geschlossenem Zuge, voran die Po¬
saunenchöre Gültlingen und Spielberg-Egenhausen, zum Ge¬
meindehaus wo die eigentliche Feier stattfand, besonder» durch
die Ansprachen von Pfarrer Götz und Gen. Sekr. Elsäß .er
ihre grundlegende Wethe erhielt und ihr da» Zeichen aufdrückte
welche» da» Merkmal der ganzen Vereinfache ist und bleiben
wird: der innere Zusammenhang mit der Kirche und Religion.
Nachdem die Feier mit Gesang und Gebet eröffnet war, be¬
richtete der Vorstand, Gottfr. Völker,  über die BereinSge-
schichte, welche das Bild eine» im Stillen und Kleinen empor¬
wachsenden Vereinslebens entrollte. 25 Jahre VereinSleben
—wer vermißt die Fülle von Freud u. Leid, Sorg u. Müh , Ge¬
lingenu. Mißlingen , die in der Geschichte dieser Jahre enthalten
ist? Wer wollte die Geschichte nicht zu sich reden lassenu. nicht
fröhlich Weiterarbeiten? Traf doch damit da« Wort vom
Ortsgeistlichen den rechten Ton : „Die auf den Herrn harren,
stiegen neue Kraft . . ." In gewählten Worten zur Feier
sprachen noch der Bezirksvorstand der Jungmännervereine,
Oberlehrer Ko pp Walddorf und für den Nagolder Bruder-
oerein Stadtpf . Dr . Schairer. — Verlesen wurden noch

eingegangene Glückwünsche von auswärtigen Mitgliedern und
Vereinen. Die eigenartige, schöne, erfrischende und belebende
Arbeit an der Jugend einerseits, wie auch den Kampf um
die Jugend in demselben andererseits wußte auch Pfarrer
PauluS -Dußlingen in warmen und begeisternden Worten
oorzuführen. Der überaus zahlreiche Besuch durch die hiesige
Einwohnerschaft bezeugte, daß der Verein unter derselben
reges Interesse gefunden hat. — Gegen 6 ' Uhr traten die
auswärtigen Vereine den Heimweg an, nicht übermüdet von
den Genüssen, an denen die meisten heutigen Feste kranken,
sondern erfrischt und grkläftigt von den Eindrücken einer echt
fröhlichen Jugendfeter.

s Oberami Herrenberg . ms s s L>l-N-H-Ims I-Is LN3s s s s s cnüo s s s L>s s D
Herrenberg» 20. Okt. Besuch der LandwtrtschaftS-

lchule . Zum Besuch der hiesigen Landwirtschaftsschule haben
sich für den kommenden Winter insgesamt 78 Schüler ge¬
meldet und zwar 44 für den Unter- und 34 für den Oberkurs.
Unsere Landwirtschaftsschule wird demnach auch in diesemJahre sehr stark besucht sein.

Anterjettinge », 20. Okt. Erntearbeiten.  Die für
unS so wertvolle gute Witterung hilft kräftig beim Einbrin¬
gen der Herbstgewächse. Die Kartoffelernte ist fast beendet.
Der Ertrag wäre gut, wenn nicht zahlreiche Knollen erkrankt
wären. Besser ist eS bei den Runkelrüben und Zuckerrüben,
die zur Zeit geerntet werden, diesen hat das nasse Wetter
weniger geschadet. Die Obsternte fiel gut au». Der Ertrag
de« Getreides ist im Durchschnitt gut. Nur der Weizen, der
schon bald gefallen war, hat ganz spärlich Körner. Die an¬
deren Getretdearten dagegen find befriedigend. An Hopfensind nur noch wenige Posten am Ort.

° Oberamt Neuenbürg . s
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Wildbad» 15. Okt. Der Frau des Sattlers W. Fahrbach
in der Rennbachstraße fielen beim Holzhinaufziehen einige
Holzscheitchen auf den Kopf und verletzten sie derart , daß sie
bewußtlos zusammenbrach. — In der Papierfabrik kamen
zwei jüngere Arbeiter an einem Rost, der mit einer starken
Feder und einem Triebe! in Verbindung steht, dadurch zu
Schaden, daß die zu stark gespannte Feder plötzlich den Triebe!
in rasche Bewegung versetzte, der die beiden Arbeiter erheb¬lich verletzte.

Handelsnack richten
Dollarkurs. Berlin . 18. Sept . 4,2105. ^
Kriegsanleihe 570—580.
Die Lnkschädigungsanlelheist in England 13 mal überzeichnetworden.
Der schwedische Anteil, 16 Millionen schwed. Kronen, wurdein einer halben Stunde voll gezeichnet.
Die spanischen Bankiers haben das Ersuchen der belgischen Ban-

kiers, einen Teil des belgischen Anteils an der Entjchädigungs-anleihe zu übernehmen, abgelehnt.

Die Umstellung der Reichsbank aus Reichsmark. Der .Deutsche
Handelsdienst' erfährt über die Umstellung der Reichsbank auf dieseit kurzem gesetzlich in Kraft getretene Reichsmark : 3m Kasten-
verkehr der Reichsbank werden fortan die auf Reichsmark (Ab-
Kürzung: RM .), auf Billionen Mark und auf Renkenmark (Ab¬
kürzung: Rent .M .) lautenden Zahlungsmittel sowohl bei Ein¬
zahlungen wie bei Auszahlungen gleichwertig  behandelt . AufRenkenmark lautende Wechsel und Schecks wird die Reichsbank
einstweilen noch ankaufen und den Erlös auf Reichsmarkgirokonto
gukschreiben. Für neu auszuskellende Wechsel empfiehlt sich, soweitnicht Sonderfälle vorliegen, die Ausstellung in Reichsmark. In
Zukunft wird die Reichsbank im Kreditverkehr von der Forderungder E nt-w ertungsklausel absehe  n.

Die Tabaksteuer lm 2. Vierteljahr 1924. Der Steuerwerk be¬trug im 2. Viertel des Recknunasiabrs 1924 an verkauften Tabak.

steuerzeichenin Goldmark für Zigarren 33,88 Millionen, für Zi¬
garetten 75,74 Millionen, für Rauchtabake 11,57 Millionen, fürKautabak 0,426 Millionen, für Schnupftabak 0,3 Millionen und
für Zigarettenhüllen 0,074 Millionen, insgesamt also rund 122
Millionen Goldmark. Aus dem Steuerwert ergibt sich für Zigar¬ren eine Menge von 1212 Millionen Stück, für Zigaretten 5112
Millionen Stück, für Rauchtabake 6 480 000 Kilogramm, für Kau¬
tabak 55 Will. Stück und für Schnupftabak 541838 Kilogramm.

Ermäßigung des Weingeistpreises. Vom 18. Oktober ab beträgtder allgemein ermäßigte Verkaufspreis für Weingeist, der von der
Neichsmonopolverwaltung für Antriebszwecke abgegeben wird, 13,50Mk. für 1 Hektoliter.

Deutsch-amerikanisches Kabel. Di« deutsch« Atlantische Telegra-
phen-Gesellschaft hat mit der HandelskabelgesellschaftMackay in
Neuyork die Legung eines direkten deutsch-amerikanischen Kabels
über die Azoren vereinbart . Das Kabel, an das Spanien Anschluß
erhalten wird, wird das bestausgestattet« der Welt sein. Es sollam 1. Januar in Betrieb genommen werden.

Deutsch-englischer Handelslufkdiensl. Gegenwärtig sind Verhand¬lungen im Gang für die Einrichtung eines regelmäßigen Handels¬luftdienstes zwischen Berlin und London.
Märkte

Berliner Gekreidepreise, 18. Okt. Weizen märk. 22.30—22.90,
Roggen 22.20—22.90, Sommergerste 24—27, Hafer 18.60—19.30,
Weizenmehl 32—35.25, Roggenmehl 31.50—35.25, Weizenkleie
13.80—14, Roggenkleie 13, Raps 390—400.

Eiermarki. Berliner 10—19, Sächsischer 10—16, Oldenburger
11—16, Schlesischer 10—16, Süddeutscher 10—15, Westdeutsch«12—20 (Großpreise).

Stuttgart , 18. Okt. Großmarkt.  Der Markt ist heute mit
schöner einheimischer Ware reich beschickt, die raschen Absatz fand.
Aepfel 8—20, Birnen 10—30, Quitten 20, Rüste 50, Brombeeren/
50—70, Pfirsiche 25—40, ausländ . Trauben 22—27 (Kleinverkauf40—55). — Spinat 10—20, Kraut 5, Rotkraut 6—8, Köhl 5—8,
Gelbe Rüben 6—8, Zwiebeln 9—12, Kartoffeln 5—5.5, Tomaten
5- 10 d. Pfd . Sellerie 10- 20, Rosenkohl 15—30, Blumenkohl20—80, Kopfsalat 3—10, Endivien 6—12 d. St.

Butter 2.10—2.20, Zentrifugendukter 2.20—2.30, Molkerei-
butter 2.30—2.40, Süßrahmbutter 2.50, amerik. Schmalz 98—1.00,
dänisches 1.05—1.10, Kokosfett 63—68, Speck 150 , Speiseöl 1.50,
Backsteinkäse 1.25- 1.30, Rahmkäse 1.60- 1.80, Eier 12- 17»,
Honig 1.40 d. Pfd.

Stuttgarter kartofselgrotzmarkt (Leonhardsplatz). Zufuhr 2000
Zentner . Preis 5 -K für 1 Ztr . — Filderkraulmarkt (Leonhards¬
platz). Zufuhr 300 Ztr . Preis 5 -1t für 1 Ztr.

Stuttgarter Mostobstmarkt (Wilhelmsplatz). Zufuhr 3000 Ztr.
Preis 5.50—6.50 -K für 1 Ztr.

Nürnberger Hopfenmarkt. Markthopfen prima 300—320, Mit¬
tel 250—290, geringe 190—240, Gebirgshopfen 300—330, SpalterLandhopfen 300—350, Hallertauer 300—330, 250—290, 200—240.
Hallertauer Siegel 300—330, 250—290, Württemberger 290 bi«320, 250—280 GM.

Das Wetter
Eine Depression im Norden beginnt auf die Wetterlage in

Süddeutschland einzuwirken, so daß für Dienstag zeitweise be¬
decktes, aber vorwiegend trockenes, ziemlich Kühles Wetter zaerwarten ist.

- ?kle§en 8ie lkre uncl Ikrei Lincker Lllluie -
»mk « s «Ii I» vI»ArLtUvI »vr V« r «oI>rUt
okne svkLtHIok « vlivmUrsUvi », mit

vr . Lakr ' s Tsknpulver „ Nr . 23"Ls ist 2skn8lkmlö86nck, tötet Lrankkeitskeime uncl erkült
Lsttlebvns gesimSe , svlu >« v « kvlve LÄKue.
988_ Td . Lckrniü.

728 bei Husten , Heiserkeit , Katarrh

Tabletten
ln aNenAPocheknu.
Drogerien erhältlich

Tilo Brand und seine Zeit !
tts Roman von Charlotte Niese

(Nachdruck verdaten.)
Sven lächelte. „Wir haben Len Dänen viel genommen. Sollten

lhsen zwar untertan sein, aber Erich ist nie mein Freund gewesen,
mü>die Alheid —", er hielt inne und ein Ausdruck des Hasses trat
in seine Augen.

„Was hast du mit ihr gemacht?" erkundigte sich Tilo, aber der!
andre schüttelte den Kopf.

„Frag mich nicht, ich rede nicht über sie!"
„Aber sie war doch die Frau deines Großvaters !"
„Sie vergiftete ihn!"
„Sie wollte es nicht; den Becher sollte Margarete haben!"
„Du redest für sie, und du warst es doch, der fast zertreten

würde von ihrer Beschuldigung'."
„Ich weih!" Tilo fuhr mit der Hand über seine Brust. Hier

empfand er immer noch Schmerz, wenn er an die Tritte und Stiche
dachte, die damals ihn fast töteten. „Lebt sie noch?" fragte er.

„Ja !"
„Im Gefängnis ?"
„Ja !" ^
„Du hättest sie töten sollen!"
„Das wäre eine zu milde Strafe gewesen! Sie sitzt in einem

finstern Loch, sieht die Sonne nicht und auch nicht den Mond ; —
hat Zeit zum Nachdenken. Kann das Elend denken, das sie mit
Erich über das Land brachte; auch über deine Insel . Sie weint oft
und bittet um Gnade; dann lache ich und laste sie einen Tag
hungern!"

Tilo erhob sich. „Sven , sei nicht so grausam! Tote das arme
Weib, damit ihre Leiden aufhören. Me ist eine große Sünderin,
aber sind denn wir ganz rein ?"

Auch Men hatte sich erhoben. „Mein Herz ist hart geworden!"
sagte er finster. „Ich hatte ein Mädchen lieb. Sie lebte an der
Schlei, wo Erich die Burgen bekannte. Die Burg , wo sie, die ich
freien wollte, wohnte, fiel in seine Hände und Alheid warf die
reine Jungfrau ihren polnischen Reitern vor. Ich erzähle ihr
manchmal die Geschichte. Dann weint sie. Meine Jungfrau ist
elend gestorben; und ich sollte diesem Weibe Gnade erzeigen?"

Er war gegangen und Tilo hielt ihn nicht zurück. Die Zeiten
waren hart , und wer sich rächen konnte, der rächte sich. i

Eines Tages schritt Tilo wieder über seine HeimatinsA. Me!

> Dänen waren vertrieben und die Holsten die Herren der Insel . I
j Herzog Adolf regierte jetzt und suchte die Insel wieder zu besiedeln, s
>Versprach jedem, der hier ein Haus bauen, ein Land übernehmen

wollte, besondre Gerechtsame.' Aber bis jetzt kamen die Siedler nur
spärlich. Der Wald war verwüstet, die Dörfer verbrannt , die
meisten vom Erdboden verschwunden, Trümmer überall. Tilo ging
m dem Platz vorüber , wo einst das Kloster Bannesdorp stand.
Von ihm war nichts mehr zu sehen. Nur die kleine Einsiedelei stand
etwa eine halbe Stunde davon, und hier saß ein alter Mann in

!zerlumpter Kutte, der beim Anblick von Mo einen Schrei ausstieß,
sich dann aber vorsichtig näherte.

„Ich bin ein Bischof gewesen!" flüsterte er. „Jetzt bin ich ein
Eremit. Hinnerk Brand gibt mir manchmal zu essen. Ich bin ein
Eremit . Ehemals war ich ein Bischof. Es ist lange Herl"

Er lief noch eine Welle hinter Tilo her, dann verschwand er tm
Gestrüpp und Tilo stand vor dem Platz, auf dem sich einst seine
elterliche Hütte erhob. Ein Bretterhäuschen stand unweit davon,
und hier sah Hinnerk Brand , der gleichmütig seinem Sohn ent-
gegenjah. Er hatte schneeweißes Haar und ein so verwittertes Ge¬
sicht bekommen, daß es wie aus Holz geschnitzt erschien. Tilo faßte
seine Hand und sagte einige freundliche Worte, die der Alle gleich¬
mütig anhörte.

„Es ist gut hier!" sagte er dann. „In Wagrien möchte ich nicht
sei». Ich bin von der Insel und will hier sterben!" Tilo erzählte
ihm von seinen Kindern und auch davon, daß er ein hohes Amt
beim Herzog bekleidete. Hinnerk Brand hörte ernsthaft zu, dann
zeigte er auf die See, deren funkelndes Blau vom Strand her
schimmerte.

„Es ist sehr gut hier," sagte er. Als wollte er damit sagen, daß
ihn ein anderes Leben als dies an der See nicht reizte. Da ließ ihn
TUo auch dort, wo er glücklich war. Denn auch er hatte lange ge¬
lernt , daß vieles, das einst begehrenswert erschien, doch eitel ge-worden war.

*

Es kam eine Zeit, in der König Erich von seinen Staatsräten ab-
gesetzt wurde. Zu lange hatte er seiner Kriegslust die Zügel schie-
ßen lasten, zu lange hatte er die nordischen Reiche durch ewigen
Krieg unglücklich gemacht. Er hatte Schätze gesammelt, mit denen
er nach Gotland entfloh, aber dann wurden ihm viele Kostbar¬
keiten gestohlen; einsam und verarmt ging er nach seiner alten
Heimat, nach Rügenwalde. Ein Leben, das im Glanz begann, ver-
Vjckst« m Vergessenheit. Philipp « war gestorben; nur ein alter Die-

I ner hielt bei ihm aus . Mit ihm ging er eines Tages am StrmM
von Rügenwalde, ats ein alter Mann plötzlich vor ihm stand.

„Nun, Erich von Pommern , siehst du ein, daß du auf Sand
bautest? Daß das Leben eitel war, daß du deine Macht miß¬
brauchtest?"

„Ich kenne dich nicht!" sagte der König finster, „was willst duvon mir ?"
„Ich wollte dir sagen, daß du die Holsten nie besiegt hast und

daß sie deiner mit Fluchen gedenken. Dreißig Jahre hast du mit
ihnen Krieg geführt ; bald werden die aus Schauenburger Stamm
deine Krone tragen !"

Erich sah den Sprecher an. „Ich habe dich nie gesehen!"
,Ach dich sehr oft. Margarete hat meine Stimme gehört; sie

wollte nicht aus ihr lernen. Du weiht, wie sie starb!"
Der König sah sich unruhig um. „Ich tat es nicht!"
„Du tatest es nicht; du wolltest es aber, und deine Buhle —"
Erich unterbrach ihn. „Nenne ihren Namen nicht! Ich verfluch«sie!"
„Du darfst niemanden verfluchen, König! Zu viele Flüche

hängen an dir !"
Der Mann wandte sich ab und eine elend gekleidete Frau hinkte

auf Erich zu. Sie war abschreckend häßlich, hatte keine Haare
mehr, keine Zähne. Entsetzt sah Erich sie an. Dann stieß er sie vor
die Brust» daß sie umfiel. „Hinweg, alte Vettel! Ich kenne dich
nicht!"

Da hob der alte Prophet die Frau aus und ging mit ihr davon.
Es wurde später berichtet, daß er sie halb verhungert aus der
Straße gefunden habe und sie nun in ihre alte Heimat brachte.
Aber niemand wollte von ihr misten. Einst ging Alheid von Pom¬
mern siegesgewiß und schön dem Leben entgegen; ihre letzten
Tage verbrachte sie in einem Siechenhause von Greifswald. Sie
war vergessen, als sie noch lange lebte. Erich hingegen ist als bluti-
ger, rachsüchtiger und falscher König in Schleswig-Holstein nicht
vergessen worden. Er hatte zu arg gehaust, besonders auf der
ganzen Ostküste des Landes, von Hadersleben bis zum Land Olden¬
burg und der Insel Fehmarn . Ueberall war man müde des
Kampfes geworden, und die Zähigkeit der Holsten, ihr feste» Zu-
sammenhalten bewirkten, daß der Nachfolger Erichs, Christoph von
Bayern , den Schauenburger Herzog Adolf mit ganz Schleswig b«.
lehnte. Weder Haders!eben, noch Flensburg , noch Asten blieb in
dänischer Hand, Schleswig-Holstern hatte gezeigt, daß es seinen
Willen, zufammenzubleiben kotz allen Elend«, durchgejetzt batte.

Kvrtietnm « iolati



Amtliche Bekarrrrt« «chrrug.
Molkereilehrkurs in Wange » im AllgS « .
Interessenten werden auf die im Staatsanzetger

Nr. 240 vom 16. Oktober 1924 veröffentlichte Be¬
kanntmachung der Württ . Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft betr. die Abhaltung einet Molkeretlehr-
kurse» in Wangen im Allgäu hingewiesen.

Nagold , den 17. Okt. 1924.
1128 Oberamt:

I A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

LMesoerMUgsaustalt Württemberg.
Genesungsheim Bad Rötenbach.

GrnndWs-PttMkhtW.
Eil . 70 Ar Wiese « m MMe

für die nächsten 3 Wirtschaftsjahre.
Pachtliebhaber sind zur Besichtigung und Ent¬

gegennahme der Bedingungen im Laufe dieser Woche
ringelnden. Anträge sind zu richten an
1133 Inspektor Bauer.

NM i dck-ß»
»SmtUcks Lisakdellsv mit bestem Lrkoix.

Lrost SoISvoIrokvr

116 IrMologv.
8preebstu »4e in 4er Linäe I» Xagotck

Ntttvoed , 4sn 22. 4. A . von vm. Iü dis uw . 4 Ildr.

Gddddddd

lislMller
Mr 1S2S

lo xrosssr ^ osvsdl
bei

kllcddällälg . Lslser

Gesunden
wurde

I GeldmSppche«

mit etwa« Inhalt in der
Haiterbacherstr. 1136

Abzuholen gegen Tin-
rückungSgebühr bet

Gustav Eckert.

Kkitz Hl >WM Fellbachv v v n « b. Stuttaart
Schwrmrvkrslllld Fernsprecher141.

Größte modernste Betriebsanlage.
Wegen oorangeschrtttener Jahreszeit halte ich fort¬
während großen Bestand nur erstklassiger mittlerer

und starker
Hannoveraner Läuferfchweine

(echter Hoyaer Schlag ) 1132
zur Mast weitaus bestgeeignete Tiere , welche ich zu
billigsten Tagespreisen abgebe. Versand nach allen
Stationen . Bet größeren Posten Zufuhr durch

eigene Lastauto».

Schönstes Geschenk für die Jugend!

Ein Jahrhuch
der Unterhaltung,

Belehrung und

Beschäftigung.

Dauerhaft geb.
zu 7.8V
vorrätig bei

0 . 01 . LIM.
kuebksmlUK .,

ivsgoia.

Bekanntmachung
über die Frist zur Einreichung
der Goldmarkeröffnungsbilanz.

Der ReichSmin. der Fin . hat die Finanzämter
ermächtigt, die Frist zur Einreichung der handels¬
rechtlichen Goldmark Eröffnungsbilanzen , oder der
Inventar « nach den Durchf.-Best . v. 30. April 1924
zu Art. I 8 34 der 2. St .N .V. (R.G.Bl . I S . 429)
für einzelne Steuerpflichtige auf Antrag bis zum
30. Novbr .ßl924 , in besonderen Ausnahmefällen bis
zum 31. Dez . 1924 zu verlängern.

Finanzamt:
1130 Regierungsrat Huberich.

1129 Wildberg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung verkaufe

ich am Mittwoch , 22 . Oktbr . 1924 , nachm. 3 V- Ahr
auf dem Bahnhof in Wildberg tn

öffentlicher Bersteigerung
gegen bare Bezahlung an den Meistbietenden

M « SM » e « e Falzziegel.
Munk,

stv. Gerichtsvollzieher in Nagold.

Forstamt Enzklösterle.

Paoienoller-
». Vkkllllhvlz-

Berklllis.
Am Donnerstag , den

23. Oktober 1924 nach¬
mittags 2 Uhr im , Wald¬
horn* in Enzklösterle
(nach Eintreffen des Post¬
auto») aus Staatswald
Rm : Papterroller : 182
I.- IIl . Kl. Nadelh . : 100
Prgl ., 405 Anbr. (dar. I
Nutzh.) ferner 1 Ei . Anbr.

Losverzeichnissevon der
Forstdirektion, G. s. H.,
Stuttgart . 1126

2 frtschaufgerichtete

WtrW
ä 24 sind im Auftrag

zu verkaufe«
von M . Wentfch im
Jäaerbof Wildbera

Soeben erschienen:  Winterdienst 1924/25.

Taschenfahrplan. Kleine Ausgabe(gelb)
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt- und Nebenbahnen in Württem¬
berg und Hohenzollen » mit Anschlüffen, eine Karte und Pläne überdt« Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . -.80
2. Taschbnsahrplan. Große Ausgabe(rot)

Für Württemberg , Hohenzollern und die wichtigsten Auschlutzstrecken
in Baden , Bayer «, Hessen»Vorarlberg , der Pfalz und der Schweiz.Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Postfahrten
sowie Straßenbahnen und Luftverkehr. Beilage : Eisenbahn -Übersichts¬karte, Pläne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . 1.30
vorräliK bei KUvKKüNlüUNg klsgvlll.

Aocke»-Müm
mit SviulittmüSterbogM

svvrdist - Vlntvr 1824
stsl8 vorrätig bei

k . V . LsLsrvr

Sisrrgvltt . W

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenoffen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zetchenstift gegen alles Faule auspolitischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelneNummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenenChronik der WeÜereigniffe bei.

Probenammer » und Bestellungen durch

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Ludi».BezugS-o.Uchke«ch«W
Allwsleig , RWld M llmgebUG

G. m. b. H. Hy?

Thomasmehl , Kalkstickstoff
schwefelst Ammoniak
ist für den vorderen Bezirk auf Lager bei

!Hch. Mayer , Landwirt, Nagold.

La Plata Hafer
ist frisch eingetrvffen bei der

Geschäftsstelle Alteusteig.
Fernsprecher 85.

Erlaubnisscheine
zum Sammeln

von Rotbuche!»
auf dem Schloßberg

Können bei mir akgehM werden.
6K. Keigie. ülsM

M Mle - « Mlse » - Dereiiie!

LAWtM für Mehe«
stet» vorrätig

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

VvrsvI »Stts Li » pLvIsLui »N.
Einer verehrl. Einwohnerschaft von Wildberg

und Umgebung zur gefälligen Kenntnis , daß ich
neben meinem Maßgeschäst ein

Lageri>,««««SAhmm
eröffnet habe. ES wird mein
Bestreben sein , eine verehrl.
Kundschaft durch gute Qualiiät
und billige Preise zu bedienen.
Gleichzeitig empfehle ich mich
fernerhin in Anfertigung von

orthopädischen Schuhen
für jede Art von Krüppelfüßen. 1l3l

Um geneigten Zuspruch bittet
kottl . Kollier , 86 ini1lA 686 liäkt.

Bei Obigem kann ein kräftiger, aufgeweckter

Junge
bei gründlicher Ausbildung in die Lehre treten.

Schönstes Geschenk sür die Jugend!

Ein Jahrbuch

der Unterhaltung,

Belehrung ». Be¬

schäftigung.

Dauerhaft geb.

zu 7.50 vor¬

rätig bei

Ü . A . Isst « !

LtiekstunülA.

Maxell.
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, «»'s;

s « ff

/Damen unä

SoNleitlung.
Aoclce

, Tcke FTIetrASV-

Arscheint«miedtag,Bestellunge
stmtliche.sPof
«d Postbote»

BezueA»
monatlicĥ
etnschl. Lräa,

« «z.-Nr. 10 «
Grundpreis stA
Die einspaltige-
gemZhnlicherScl
deren Raum 1
Pfennige, Rekle
Goldpfennige,I
«q.10» oldpferi
zerichtl.Beitreil
Ronkursen ist de

hiufälli
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ln der Nation
Lk. Oktober n
nehmen.

Der bisher
will sich dem
fchließen.

Die Gerve
der kommunis
o cmeinen E

;( nisten den Ar
. In Alexan
zum Empfang
»nwahrscheinli

Nach einer
durch Uukerha
der Truppen i,
gebiet ;u erre
Menge Zioilp,
von ilrstla zm
langen komme
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Waffen Vorder!
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Was
Ein Schwei
Ein Völker!

sie das neueste
Mn von den
darin absähe, s
den Völkern Fi
sichtlich ein Vi
die Gauklerbud
Regierungen zc
in seiner heut
Raub- und Kr
und der Fried«
der schwächere«
Wenn aber ei
dessen Aeußerr
Rechtsprüche ar
und der es nie
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der Völker aus?
Aufgaben vor,
Entscheidung sä

Nicht alle zi
sind passend-r
vorbeugenden3
gm, die sich d
ehrlichen  B
Was jedoch an
schwer enttäusch
gm feig aus de
Fragen das br«
erregt hält uni
zubrechen droh
gungen.

Die heutigel
ist nicht sowohl
die Verträge ur
halten, als noch
leg ungen  oe
gier seitens der
unziemlicherW
Richtern und V>
schlimmsten Hör
ruhen ja auf
widrigen  Ar
vtelle diese vor
gewiß ist, daß
vffenkunüigenf
Schleppenträger«
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